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Guter Rat für die Berufswahl
Innenstadt. Im neuen „pla-
net-beruf.de-Berufswahlma-
gazin“ gibt DSDS-Jurorin
Fernanda Brandao Schülern
Tipps, wie sie in Bewer-
bungsgesprächen punkten
können. Und Schauspieler
Matthias Schloo spricht
über seine Rolle als Polizei-
kommissar und was er da-
bei über den Beruf lernte.
In der aktuellen Ausgabe
geht es nämlich um Berufe
mit Uniform bei Polizei,
Feuerwehr und Co. In der
Werkfeuerwehr, bei Gericht
und auf Handelsschiffen –

hier und an vielen anderen
Arbeitsorten tragen Berufs-
tätige Uniform. Wie sich
das anfühlt, welche Stärken
man für Uniformberufe
braucht und warum ein-
heitliche Arbeitskleidung
wichtig ist, erklärt das neue
planet-beruf.de-Berufswahl-
magazin.
Für die planet-beruf.de-
Aktion können Jugendliche
eine Schuluniform entwer-
fen. Die drei schönsten Ein-
sendungen werden mit ei-
nem Konzertgutschein im
Wert von je 200 Euro be-

lohnt. Das planet-beruf.de-
Berufswahlmagazin ist Teil
der Medienkombination
„planet-beruf.de – Mein
Start in die Ausbildung“,
die von der Bundesagentur
für Arbeit herausgegeben
wird. Das Magazin gibt es
im Berufsinformationszen-
trum (BiZ) der Agentur für
Arbeit, Fischerfeldstraße
10–12. Geöffnet ist mon-
tags und dienstags von 8 bis
16 Uhr, mittwochs und frei-
tags von 8 bis 12.30 Uhr
und donnerstags von 8 bis
18 Uhr. red

Mit dem Sonderzug nach Stockheim dampfen
Innenstadt. Ein Sonderzug
des Vereins Historische Eisen-
bahn Frankfurt fährt am
Sonntag, 8.Main, nach Glau-
berg-Stockstadt. An diesem

Tag wird auch im Modell-
bahnhof gefeiert. Verschiede-
ne Modelleisenbahn-Anlagen
laden zum Staunen ein, eine
Modellbahnbörse gibt es und

Kunstwerke sind ausgestellt.
Abfahrt ist um 9.50 Uhr am
Eisernen Steg. Fahrgäste ha-
ben viereinhalb Stunden für
den Museumsbesuch Zeit. red

Ein Luftsprung
für den Messias
Was würdet ihr tun, wenn jetzt der Messias

käme?“, fragte der Fotograf Rafael
Herlich eine Gruppe von Talmud-Schülern,
die aus der Westend-Synagoge kam.Die jungen
Männer sprangen vor Freude in die Luft. Das
Bild drückt die Lebensfreude des jungen
Judentums in Deutschland aus. „Weiterleben
– Weitergeben, Jüdisches Leben in Deutschland“
lautet der Titel des Buchs von Rafael Herlich,
in dem er mit 160 Fotografien Gegenwart
und Vergangenheit der Juden in Deutschland
dokumentiert. Herlich, der auch für die
Frankfurter Neue Presse Bilder schießt, ist
1975 als junger Mann aus Tel Aviv nach
Frankfurt gekommen und hat sich seitdem
einen Ruf weit über die Stadt hinaus erworben.
Er dokumentiert mit der Kamera das Leben
der Gemeinde, doch auch Diego Maradona
schätzt den fotografischen Blick Herlichs, der
nie indiskret wird. Die Fotos spannen einen
Bogen vom Alltag jüdischer Bürger, die
Zeitung lesen oder Einkäufe für den Schabbath
erledigen, über die Themen Religion,
Erinnerung und politisches Leben. „Es war
meine Absicht, das Leben der Juden positiv
darzustellen.Wir sind wieder in Deutschland
angekommen“, so Herlich. Seine Bilder –
auch einige der neuesten – sind bis 24. Juli
im Maritim-Hotel Frankfurt zu sehen,
Theodor-Heuss-Allee 3.tjs

Theater um
Geiz und Wollust
Innenstadt. „Frau Geiz und Frau
Wollust warten auf den Bus“ ist ein
Theaterworkshop am Montag, 9.
Mai, von 17 bis 21 Uhr im Evangeli-
schen Frauenbegegnungszentrum
überschrieben. Die sieben Todsün-
den – Wollust, Zorn, Völlerei, Neid,
Geiz, Hochmut und Faulheit – als
zugespitzte Charaktereigenschaften
eines Menschen bilden eine reiche
Quelle für spannende und groteske
Theaterszenen. Die Teilnahme kos-
tet 20 Euro, ermäßigt 15 Euro. An-
meldungen sind nur noch heute
unter 9207080 möglich. red

Das Auto als
Wohlstandsfetisch
Nordend. In seinem Buch „Total-
schaden“ bilanziert Klaus Gietinger
die Folgekosten des Autoverkehrs –
von den weltweit stark zunehmen-
den Verkehrstoten bis zu den gras-
sierenden Umweltschäden. Am
Sonntag, 8.Mai, ist er von 11 bis 13
Uhr zu Gast im Café Wiesengrund,
Finkenhofstraße17. Gietinger führ-
te Regie bei drei Kino- und zahlrei-
chen Fernsehfilmen. Unter ande-
rem stammen von ihm mehrere
„Tatorte“. Verkehrspolitisch ist er
sehr engagiert. So trug er dazu bei,
dass das analog zu Stuttgart21 ge-
plante Projekt Frankfurt21 nicht
verwirklicht wurde. In „Totalscha-
den“ kritisiert er das Auto als Wohl-
standsfetisch und als Symbol für
das Streben nach individualisti-
scher Fortbewegung. Eintritt: 5, mit
Kultur-Pass einen Euro. red

Sie gibt dem Roßmarkt ein Gesicht
Frankfurterin Tamara Grcic wird für Kunstprojekt ausgewählt und entwirft eine Skulptur für den Platz

2010 sorgte die Kunstaktion
„Roßmarkthochdrei“ für eine
lebhafte Kunst-Debatte. Nun
steht mit Tamara Grcic eine
neue Künstlerin in den Start-
löchern, um den Platz im Herzen
der Stadt vorübergehend ihren
Stempel aufzudrücken.

Innenstadt. Der Platz ist umkreist
von Hochhäusern und gestressten
Leuten. Damit lädt er nicht zum
Verweilen ein. So beschreibt Thu-
waragan Nithianathan (19), Schüler
der Otto-Hahn-Schule, den Ein-
druck, den er und seine Mitstreiter
gewonnen haben, nachdem sie den
Roßmarkt genau unter die Lupe ge-
nommen hatten.

Alltägliches wird magisch
Thuwaragan und 24 weitere „Bür-
ger-Juroren“ sind überzeugt davon,

dass die Installa-
tion von Tama-
ra Grcics das als
steril empfun-
denen Areal
aufwertet. Ein
wichtiger As-
pekt bei der
Entscheidung
für Grcic sei de-
ren Fähigkeit
„aus alltägli-
chen Dingen wunderbare Werke zu
zaubern“, betont Thuwaragan ges-
tern bei der Präsentation in Anspie-
lung auf eine Installation von
Grcic, die aus 140000 grünen und
weißen Weinflachen bestand.
Was die Künstlerin letztlich aus-

heckt, wissen zum jetzigen Zeit-
punkt weder die Schüler noch die
Kuratorin von „Roßmarkthoch-
drei“, Juliane von Herz, oder Kul-

turdezernent Felix Semmelroth.
Zwar ist damit zu rechnen, dass
Grcic das Gremium über ihren Ar-
beitsfortschritt auf dem Laufenden
hält. Aufgestellt wird das Kunst-
werks, das im Zuge der Fortsetzung
von „Roßmarkthochdrei“ ein hal-
bes Jahr stehen bleiben soll, erst im
Oktober. „Ich bin jemand, der ger-
ne zum Nullpunkt zurückgeht, an-
statt vorgefertigte Projekte aus der
Schublade zu ziehen“, lautet Grcic
geheimnisvolle Ankündigung.
Semmelroth soll es recht sein. Er

ist ebenfalls gespannt, glaubt aber
nicht, dass die neue Skulptur den
Roßmarkts negativ beeinflusst.
Und wenn doch? Dann bleibt im-
merhin die Erkenntnis, dass „der
Platz in seiner jetzigen Form von
Beginn an Gegenstand einer kon-
troversen Diskussion gewesen sei.
Viele Frankfurter hielten und

halten den Platz in der Innenstadt
für seelenlos. Das deutschlandweit
einmalige Skulpturenprojekt tritt
nach dem Erfolg des Vorjahres jetzt
erneut an, dem Rossmarkt – zumin-
dest vorübergehend – ein neues Ge-
sicht zu geben. „Seit der Diskussion
um Stuttgart21 ist das Thema Bür-
gerbeteiligung aktueller denn je“,
findet Kuratorin Juliane von Herz.
Semmelroth wiederum meint, dass
„Frankfurt nicht reich“ ist, was qua-
litativ hochwertige öffentliche Plät-
ze anbelangt. Daher sei es wichtig,
sich des Themas anzunehmen.

Den Platz aufwerten
Die Debatte um den Roßmarkt zu
befeuern ist den Machern des Pro-
jekts schon im Vorjahr geglückt.
Nun hat die aus 25 Frankfurter
Gymnasiasten bestehende Jury mit
Tamara Grcic die zweite von insge-

samt fünf renommierten Künstlern
zur temporären Verschönerung des
einstigen Pferdemarktes auserko-
ren. Die erste Skulptur hat Tomàs
Saraceno geschaffen. Es heißt
Cloud City/Airport City.
Grcic wurde 1964 in München

geboren und studierte unter ande-
rem an der Frankfurter Goethe-Uni
sowie der Städelschule. Sie lebt und
arbeitet in Frankfurt und freut sich
über die „Besonderheit dieses Pro-
jekts“. Denn die für ihre ausgefalle-
nen und vielseitigen Werke bekann-
te Künstlerin arbeitet diesmal nicht
im stillen Kämmerlein, sondern
wird während ihres Schaffenspro-
zesses intensiv von den neugierigen
Schülern begleitet.
Gesponsert wird das Projekt ne-

ben der Stadt Frankfurt auch von
der Stiftung Polytechnische Gesell-
schaft, der Ernst Max von Gruneli-

us-Stiftung und der BHF-Bank.
Weitere Partner sind das Museum
für Moderne Kunst, das Institut für
Stadtgeschichte sowie die Deutsche
Bank. mov

Aus 140000 Weinflaschen gestalte-
te Tamara Grcic im vergangenen
Jahr ihr Werk „Lichtgrün“.

Tamara Grcic

I N N E N S T A D T
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„Jazz im Treff“ mit
der Senior-
7-Swing-Band von
16 bis 18 Uhr im
Begegnungszen-
trum Bockenheim, Am Weingar-
ten 18–20.

Der Wochenmarkt
Schillerstraße bie-
tet von 9 bis 18 Uhr
ein reichhaltiges
Angebot an fri-
schen Lebensmitteln, Blumen
und weitere Produkten.

Bücherbande ab 6
Jahren, gelesen
wird „Ich wär gern
ein Huhn. Was Kin-
der aus aller Welt
erleben und sich erträumen“ von
Beatrix Schnippenkoetter um 15
Uhr in der KiBi – Zentrale Kin-
der- und Jugendbibliothek, Arns-
burger Straße 24, Anmeldung un-
ter Rufnummer 21231631.

T E RM I N E

Kinder und Jugend
Nachbarschaftshilfe Bornheim, Pet-
terweilstraße 4; Hausaufgabenhilfe für
Kinder von 6 bis 14 Jahren, 13 bis 18
Uhr, Anmeldung unter 49803-05/-06.

Senioren
Seniorenclub des Frankfurter Ver-
bandes für Alten- und Behinderten-
hilfe, Seniorenwohnanlage Wiesen-
straße20, 15 bis 17 Uhr.

Kirchen
Katholische Liebfrauenkirche am
Liebfrauenberg; „Gebet am Mittag“
12.05 bis 12.15 Uhr.

Vereine
1. Kreativer Tanzsport Club Born-
heim von 1980 e.V., Training im Bür-
gertreff Bornheim, Saalburgstraße 17;
19 bis 22 Uhr, Ausbildung in Garde-,
Jazz- und Schautanz; Infos: 467184.
Griechisch-Deutscher Elternverein,
Übungsabend für griechische Folklore-
Tänze, Saalbau Gallus (großer Saal),
Frankenallee 111, ab 19 Uhr.
TSC Telos e. V. Frankfurt, Breiten-
sportgruppe mit Standard- und latein-
amerikanischen Tänzen, Bürgertreff
Bockenheim, Schwälmer Straße / Kur-
fürstenplatz, 19.30 bis 21.30 Uhr.
Frankfurter 02, Training der Solotän-
zerinnen, Bürgerhaus Bornheim, Arns-
burger Straße24, 15 bis 18.30 Uhr.
Freie Turnerschaft Nord 1906: Mäd-
chenturnen ab 9 Jahren aufwärts, Ball-
spiele, Akrobatik, Fangspiele. IGS Nor-
dend-Turnhalle. www.FTN-1906.de

Ausstellungen
Kindermuseum, Zwischenebene der
Hauptwache, „Licht und Schatten“, 10
bis 18 Uhr.
Goethe-Museum/Goethe-Haus, Gro-
ßer Hirschgraben 23–25, „Der junge
Goethe in Frankfurt am Main
(1749–1775)“, 10 bis 18 Uhr.

Sonstiges
Krebsberatungsstelle auf der Kör-
nerwiese 5, täglich von 8.30 bis 12.30
Uhr, Telefon 95526254.
Väteraufbruch für Kinder, Reuterweg
42, von 10 bis 12.30 Uhr, Telefon
94419286.

Musik

Märkte

Kinder

Ihr Ansprechpartner:
Matthias Bittner
Telefon: 7501-4418
E-Mail: innenstadt@fnp.de

„SchubLaden“ droht das Aus
Weil die Förderung ausläuft, fehlen dem Betreiber 60 Prozent des Jahresbudgets
Über ein Jahresbudget in
Höhe von 180000 Euro
verfügt der gemeinnützige
Verein „FaPrik“. Auf über
die Hälfte davon muss der
Verein künftig verzichten.

Bornheim. Katarina (20) und
Hamira (19) stehen im
„SchubLaden“, einem zum
mobilen Laden ausgebauten
Anhänger des gleichnamigen
Schreibwarengeschäfts in der
Spessartstraße. Die Azubis
präsentieren Mitgliedern der
Bonner EU-Kommission ihr
Warensortiment und erklä-
ren, dass sie in einem Jahr ih-
re Lehre zur Einzelhandels-
kauffrau beenden. Dann kön-
nen sie auf eine Festanstel-
lung auf dem ersten Arbeits-
markt hoffen. Doch noch ar-
beiten Katarina und Hamira
für die FaPrik, einen Verein
zur Förderung von Ausbil-
dungsprojekten für Jugendli-
che, die an den hohen Anfor-
derungen eines regulären Ar-
beitgebers scheiterten.
Sozialpädagogin Sandra

Wunder ist Ansprechpartne-
rin für Mamira und Kathari-
na. Persönliche Betreuung
und individuelle Hilfsange-

bote sind der Schlüssel für ei-
ne erfolgreiche Berufsqualifi-
kation. Weil die FaPrik dieses
Konzept so vorbildlich um-
setzt, wird der „SchubLaden“
mit EU-Mitteln gefördert und
als beispielhaftes Ausbil-
dungsprojekt ausgewählt. Die
Bonner Politiker erkundigten
sich gestern, was mit dem EU-
Förder-
geld ge-
schieht.
Dabei

erfuhren
sie, dass
sich Wun-
der sich
wohl ei-
nen neu-
en Job su-
chen
muss. Der Grund: Nachdem
die EU-Förderung für die
Ausbildung von Migranten-
kindern ausläuft, sollte das
Land Hessen eigentlich ein-
springen. Aber: „Das geht we-
gen der Schuldenbremse
nicht. In Hessen wurden Pro-
jektbudgets in Höhe von sie-
ben Millionen Euro gestri-
chen. „Uns fehlen demnächst
60 Prozent unseres Budgets
von 180000 Euro“, erklärt Fa-

Prik-Geschäftsführerin Maud
Beeskow. Zwar habe die Stadt
zugesichert, die Hälfte der
acht Ausbildungsplätze wei-
terhin zu fördern. Aber eine
komplette Übernahme sei
derzeit noch nicht in Sicht.
Erfahren haben die FaPrik-

Mitarbeiter von der bevorste-
henden Kürzung erst vor ei-

ner Wo-
che. Nun
kämpfen
sie darum,
dass es
doch noch
im bishe-
rigen Um-
fang wei-
tergeht.
Zusätzlich
zu den

acht Ausbildungsplätzen bil-
det die FaPrik in ihrem Ge-
schäft in der Spessartstraße
noch weitere zwölf Mädchen
zur Einzelhandelskauffrau
aus. Deren Förderung läuft
über die Stadt und ist vorerst
gesichert.
Für Beeskow ist die dro-
hende Budget-Reduzierung
ein schwerer Schlag. Schließ-
lich sei das Geschäft erst 2009
von der Eichwaldstraße in die

Spessartstraße umgezogen
und habe daraufhin einen
wahren Umsatzboom erlebt:
„Allein im ersten Quartal die-
ses Jahres hatten wir so viel
Umsatz wie im gesamten Jahr
2006.“ Nun muss sich die Ge-
schäftsführerin überlegen,
wie sie den Betrieb des
Schreibwarengeschäftes trotz
verminderter Mitarbeiterzahl
aufrecht erhalten kann.
Schließlich arbeiten ihre Azu-
bis während ihrer Ausbildung
auch bei „Verbandspartnern“
wie der Bücherkette Thalia,
um dort Einblick in den regu-
lären Arbeitsalltag zu erlan-
gen.
Ingrid Koch beobachtete

gestern den regen Medienan-
drang aus sicherer Distanz.
Weil ihr Ehemann am Neu-
bau der Europäischen Zen-
tralbank beteiligt ist, schaut
die Stuttgarterin n letzter Zeit
öfters in Bornheim vorbei.
„Ich finde es toll, dass es hier
solche Projekte gibt“, sagt
Stammkundin Koch, die sich
darum sorgt, dass „diese rei-
zenden Mitarbeiter ihren Ar-
beitsplatz verlieren“. Sie fin-
det, dass hier an der falschen
Stelle gespart wird. mov

„ „Ich finde es toll, dass
es solche Projekte gibt.
Ich denke, dass hier an

der falschen Stelle
gespart wird.“Ingrid Koch, Stammkundin im

SchubLaden

Frankfurt–Paris ab 39 Euro.
In 3¾ Stunden. Mit ICE oder TGV*.

Schnell und günstig in die Stadt der Liebe.
Frankfurt–Paris 5x täglich direkt in 3¾ Stunden. Reisen Sie Ihrem
Ziel im ICE oder TGV mit bis zu 320 km/h entspannt entgegen
und genießen Sie den erstklassigen Service und Komfort an
Bord. In der 1. Klasse (ab 69 Euro) auf dieser Strecke inklusive:
eine leichte Mahlzeit, die wir Ihnen am Platz servieren. Mit dem
Europa-Spezial kommen Sie in der 2. Klasse schon ab 39 Euro
nach Paris. Erhältlich überall, wo es Fahrkarten gibt. Nur solange
der Vorrat reicht. Die Bahn macht mobil.

*TGV ist ein Hochgeschwindigkeitszug der französischen Eisenbahn SNCF.
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